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1.



PROJEKTKONZEPT



1.1.



Ausgangslage



Als eine der zentralen Herausforderungen nennt der dritten Bildungsbericht der Ständigen Konferenz der Kultusminister der Länder und des Bundesministeriums für Bildung und Forschung (Autorengruppe Bildungsberichterstattung 2010) die zunehmende Kluft in den Bildungsverläufen von Kindern und Jugendlichen, die bestehende Bildungsangebote erfolgreich nutzen und jenen, bei denen sich Benachteiligungen eher kumulieren. Die unterschiedlichen Abschnitte einer Bildungsbiografie unterschieden sich nach Geschlecht, sozialer Herkunft und Migrationsstatus. Sie führten zu Disparitäten der Bildungsbeteiligung und damit zu Unterschieden in den Bildungs- und Lebenschancen. Eine zentrale Herausforderung bestehe darin, allen jungen Menschen über ein angemessenes Bildungsniveau die soziale und gesellschaftliche Teilhabe zu ermöglichen. Der Zusammenhang zwischen benachteiligten Lebenslagen wie z. B. der Armut und dem dadurch begrenzten Zugang zu Bildung ist wissenschaftlich hinreichend nachgewiesen (Becker, Lauterbach 2010). Dieser Effekt ungleicher Lebenschancen zeigt sich auch in der sozialräumlichen Polarisierung zwischen den Bremer Ortsteilen und Wohnquartieren. Von den Kindern aus Bremen-Gröpelingen schaffen z. B. nur 10 bis 15 % das Abitur, während dies in Teilen Schwachhausens über 80 % der Schüler/-innen erreichen (Senatorin für Bildung und Wissenschaft 2012). Durch internationale Leistungsvergleiche wie die PISA-Studien ist das deutsche Bildungssystem in die Kritik geraten, da den Schulen in bestimmten Bereichen Leistungsschwächen und ein hoher Grad sozialer Selektion attestiert wurde. Bremen schneidet in diesen Studien bisher vergleichsweise schlecht ab. Ähnliches gilt für die Internationale Grundschul-Lese-Untersuchung (IGLU). Platzierte sich die gesamte Bundesrepublik im oberen Mittelfeld, fielen die Leistungen von Bremens Grundschülern bzw. Grundschülerinnen auch hier deutlich ab. Ein extrem geringer Anteil mit Schülern im höchsten Lesekompetenzbereich, eine vergleichsweise hohe Risikogruppe, große Unterschiede zwischen Kindern aus bildungsnahen und bildungsfernen Haushalten sowie schwache Leistungen von Kindern mit Migrationshintergrund kennzeichneten die Bremer Testergebnisse des Jahres 2006. Eine Ursache für diese Testergebnisse mag in dem sehr hohen Anteil an Schülern liegen, die in Bremen in einer armutsgefährdeten Lebenslage leben, die einen Migrationshintergrund aufweisen und in deren Elternhäusern nicht in einem ausreichenden Maße Deutsch gesprochen wird. Auf diese sozial- und bildungspolitischen Herausforderungen hat nach den Bürgerschaftswahlen 2007 der von der SPD und Bündnis 90/Die Grünen gebildete Bremer Senat reagiert, indem er den sozialen Zusammenhalt der Stadtgesellschaft und gerechte Teilhabechancen für alle Bürger zu einem Politikschwerpunkt erklärte. Aufgrund einer Initiative der Senatorin für Bildung und Wissenschaft wurde daraufhin am 16. Oktober
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2007 durch Beschluss der Bremischen Bürgerschaft ein Schulentwicklungsprozess gestartet. Dieser führte zum Schulentwicklungsplan von 2008, der die Grundlage für eine umfassende Reform des Bremer Schulsystems darstellt. Auf diese Weise soll die Leistungsfähigkeit der Schulen verbessert werden und es sollen gerechtere Bildungschancen möglich werden. In diesem Kontext spielt die Sprachförderung, die Mitwirkung der Eltern und die Kooperation im Stadtteil eine wichtige Rolle. Mit Hilfe des Bundesprogramms »Lernen vor Ort« wird in Bremen-Gröpelingen eine kommunale Bildungslandschaft gestaltet und in der Grundschule an der Fischerhuder Straße ein weiteres Quartiersbildungszentrum entstehen. Zudem findet eine Adaption des Züricher Schulentwicklungsprogramms »Qualität in multikulturellen Schulen« (QUIMS) in ausgewählten Bremer Stadtteilen Anwendung. Weitere Handlungsempfehlungen liefert die im Auftrag der Senatorin für Bildung erstellte Expertise »Migration und Bildung« (2011) der Bremer Universitätsprofessorin Yasemin Karakaolu. Die Ergebnisse der Expertise sollen schließlich in einen entsprechenden Fachplan einfließen. In der bildungspolitischen Debatte darüber, wie in Bremen gerechtere Bildungschancen erreicht werden können, nimmt das ganztägige Lernen eine Schlüsselfunktion ein, ohne dass abschließend geklärt wäre, welche Formen des ganztägigen Lernens bestehen, wie sie verbreitet sind, welche Wirkung sie entfalten und mit welchen bildungspolitischen Zielen sie verbunden werden. Übereinstimmend wird darauf verwiesen, dass mit dem ganztägigen Lernen sowohl die Vereinbarkeit von Familie und Beruf als auch die Bildungschancen aller Kinder verbessert werden sollen. Positive Effekte von Ganztagsschulen auf das Sozialverhalten, die Motivation und die Leistungen der Schüler werden in der politischen Diskussion oft als Argumente für den weiteren Ausbau von ganztägigen Lern- und Betreuungsangeboten verwendet. Immer wieder berichten einzelne Schulen davon, dass sich nach der Umstellung auf den Ganztagsbetrieb die Übertrittsquoten zum Gymnasium bzw. die Abiturquoten erhöht haben. Hortplätze sind, wie die offizielle Bildungsstatistik zeigt, auch ein Weg, Ganztagsangebote im Grundschulbereich zu schaffen. Einige Bundesländer und Städte setzen bisher beim Ausbau von Ganztagsangeboten im Grundschulbereich fast ausschließlich auf den Ausbau bzw. den Erhalt der Hortstrukturen. Bremen nimmt beim Ausbau der Ganztagsangebote in Grundschulen bisher keinen Spitzenplatz ein und hatte sich bisher auf den Ausbau der gebundenen Form der Ganztagsschule fixiert. Die Nachfrage der Eltern nach Ganztags- und Hortplätzen übersteigt in Bremen das vorhandene Angebot in vielen Stadtteilen. Kinder aus sozial benachteiligten Lebenslagen werden nur teilweise erreicht. So ist z. B. Huchting (mit Ausnahme des Ortsteiles Grolland) ein Bremer Stadtteil mit großen sozialen Auffälligkeiten bei gleichzeitig fehlenden Ganztagsangeboten im Grundschulbereich. Die aktuelle Landesregierung hat darauf u. a. mit einer Schwerpunktsetzung im Bereich der
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ganztägigen Bildung reagiert und das Quartierbildungszentrum Robinsbalje in Huchting geschaffen. Die Erhebungen des Forschungsprojektes »Stadtteilstrategien gegen Armut und Benachteiligung« (Prigge, Böhme 2013: 143 ff.) in der mit dem Deutschen Schulpreis ausgezeichneten Dortmunder Grundschule »Kleine Kielstraße« hatten gezeigt, wie sich Initiativen und Institutionen des Stadtteils mit zusätzlichen Förder-, Unterstützungs- und Betreuungsangeboten für Kinder und Familien in eine reguläre Grundschule integrieren lassen. Auch in Bremen gibt es bereits gute Beispiele (z. B. die Grundschule Auf den Heuen), wie sich Ganztagsschulen erfolgreich in ihren Stadtteil einbinden und durch ihr Profil eine gute Anwahl der Eltern erreichen konnten. Der weitere Ausbau (gebundener) Ganztagsschulen kam zunächst aufgrund der Bremer Haushaltsnotlage und durch den Widerstand von Eltern und Lehrerkollegien nur schrittweise voran und wurde zwischenzeitlich durch Beschlüsse des Koalitionsausschusses im Juni bzw. November 2012 sogar gestoppt. Diese Entscheidung führte mit zum Rücktritt von Renate Jürgens-Pieper als Bildungssenatorin im Jahre 2012. Sie hatte vorher bereits angekündigt, auch offene Formen des ganztägigen Lernens in Bremen unterstützen zu wollen, um dem großen Betreuungsbedarf gerecht zu werden und die Schulen zugleich besser mit ihrem Ortsteil zu verzahnen. Unabhängig von der Form sollten in den Ganztagsbetrieb verschiedene Lern- und Betreuungsangebote integriert werden. Bei den Beratungen der Bremischen Bürgerschaft zum Haushalt 2014/2015 haben sich die Fraktionen von SPD und Bündnis 90/Die Grünen nun auf einen weiteren Ausbau offener und gebundener Ganztagsangebote im Grundschulbereich verständigt.



1.2.



Untersuchungsbedarf und Zielsetzung des Projektes



Mit dem von der Senatorin für Bildung und Wissenschaft der Freien Hansestadt Bremen finanzierten Forschungs- und Entwicklungsprojekt sollte die Ausweitung von Angeboten ganztägigen Lernens in den Bremer Grundschulen unter besonderer Betrachtung der Situation im Bremer Stadtteil Huchting unterstützt und begleitet werden. Zu berücksichtigen ist dabei, dass es sich bei der Entwicklung und dem Ausbau des ganztägigen Lernens um einen bildungspolitischen Prozess handelt, der unter den Bedingungen des deutschen Bildungsföderalismus in allen deutschen Bundesländern betrieben wird und durch die Kultusministerkonferenz der Bundesländer und andere Akteure auf der Bundesebene koordiniert wird. Hinzu kommt, dass sich immer mehr Großstädte im Rahmen einer Sozialen Stadtpolitik (Prigge, Böhme 2013) für kommunale Bildungslandschaften engagieren, mit denen schließlich gerechtere Bildungschancen, die Vereinbarkeit von Beruf und Familie und eine kind- und familienbezogene Armutsprävention erreicht werden sollen. Für Bremen muss zudem gelten, dass die Ziele des Bremer Schulentwicklungsprogramms, der Ausbau des ganztägigen Lernens
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und die Bereitstellung entsprechender Ressourcen der Koordinierung bedürfen. Zu klären war demnach aus Bremer Sicht, welche Formen ganztägigen Lernens überhaupt bestehen, wie sie in den Bundesländern und Großstädten verbreitet sind, welche Wirkungen sie entfalten und mit welchen bildungspolitischen Zielen und welchem Ressourceneinsatz sie verbunden sind. Vor diesem Hintergrund wurden mit dem Forschungsprojekt die folgenden Untersuchungsziele verfolgt: a) Es sollte eine Zwischenbilanz zur Entwicklung und dem Ausbau des ganztägigen Lernens in den Grundschulen der Stadtgemeinde Bremen gezogen werden, und zwar unter Berücksichtigung der spezifischen Situation in den Stadt- und Ortsteilen Bremens, in vergleichbaren Großstädten und den anderen Bundesländern. b) Bildungspolitische Steuerungsimpulse, die durch die Kultusministerkonferenz der Länder, andere bundespolitische Akteure und das Begleitforschungsprogramms (StEG) des Bundes zum ganztägigen Lernen ausgelöst wurden, sollten dabei berücksichtigt werden. c) Der bildungspolitische Handlungsbedarf und die Perspektiven für den weiteren Ausbaus des ganztägigen Lernens in den Bremer Grundschulen sollten in verschiedenen Szenarien unter Berücksichtigung der unterschiedlichen Situation in den Stadt- bzw. Ortsteilen aufgezeigt werden. d) Die Realisierungsbedingungen und Problemkonstellationen für den Ausbau des ganztägigen Lernens in den Grundschulen von Bremen-Huchting sollten exemplarisch untersucht und dargestellt werden. Dabei sollte mit dem Projektbüro des lokalen Programms »Lernen vor Ort« in Bremen-Gröpelingen kooperiert werden. Das Projekt umfasste eine Laufzeit von 12 Monaten und wurde in den Jahren 2012/2013 durchgeführt werden. Die empirischen Erhebungen des Projektes wurden bis zum August 2013 abgeschlossen. Redaktionsschluss für die Formulierung des Forschungsberichtes war der 30.11.2013.
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1.3. Der Ausbau ganztägigen Lernens im Kontext von Bildungspolitik und Schulentwicklung Der Ausbau und die Gestaltung des ganztägigen Lernens in den Grundschulen ist ein Prozess der Bildungspolitik und Schulentwicklung, der durch die speziellen institutionellen Strukturen, Akteurkonstellationen und Entwicklungsdynamiken des deutschen Bildungsföderalismus in seiner heutigen Form maßgeblich geprägt wird. Gefragt wird mit dem Projekt danach, welche Governancestrukturen die Bildungspolitik und Schulentwicklung auf der Bundesebene, in den Bundesländern und Stadtstaaten prägen und wie unter diesen Bedingungen die Implementierung des ganztägigen Lernens in den Bremer Grundschulen bisher erfolgt ist und zukünftig erfolgen kann. Mit dieser politikwissenschaftlichen Studie soll der bildungspolitische Handlungsbedarf näher bestimmt, die Governancestrukturen der Bildungspolitik und Schulentwicklung analysiert und die Entwicklung und Implementierung des ganztägigen Lernens rekonstruiert werden. Der Ausbaustand und die Perspektiven des ganztägigen Lernens in den Bremer Grundschulen sollen auf dieser Basis mit einer politikberatenden Intention aufgezeigt werden, um diesen laufenden bildungspolitischen Prozess für alle beteiligten Akteure transparenter zu machen. Im ersten Teil der Untersuchungen (vgl. Kap. 2) werden gestützt auf den methodisch-analytischen Ansatz des Educational Governance die Probleme der Handlungskoordination und der Steuerung im deutschen Bildungsföderalismus näher untersucht (Altrichter, Brüsemeister, Wissinger 2007). Mit dem Konzept der Educational Governanceforschung können die bildungspolitischen Akteure und Akteurkonstellationen, deren handlungsleitende Strategien und Leistungsprofile sowie ihre auf Gegenseitigkeit beruhenden Abhängigkeiten (Interdependenzen) näher analysiert werden. Dabei wird das deutsche Bildungssystem als ein staatliches Mehrebenensystem verstanden, das aus den Handlungsebenen des Bundes, der Länder, der Kommunen und schließlich der Schulen besteht (vgl. Tabelle 1). Die Koordination zwischen den Ebenen und Akteuren erfolgt über unterschiedliche Handlungsformen, die zumeist als Governancemix in Erscheinung treten (Kussau, Brüsemeister 2007: 18 ff.). Dabei geht der Blick über die Grenzen staatlichen und öffentlichen Handelns hinaus und kann auch gemeinnützige, marktwirtschaftliche und zivilgesellschaftliche Akteure mit einbeziehen. Die Governanceanalyse umfasst damit alle Formen kollektiven Handelns von der institutionalisierten zivilgesellschaftlichen Selbstregelung, über verschiedene Formen des Zusammenwirkens staatlicher und privater Akteure bis hin zu dem hoheitlichen Handeln staatlicher Akteure« (Mayntz 2004: 6). Mit der Educational-Governance-Perspektive wird die Aufmerksamkeit der empirischen Bildungsforschung darauf gelenkt, dass die Leistungen des Bildungssystems nicht von einem, sondern von vielen Akteuren hergestellt werden, die durch Interdepen-
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denzen miteinander kooperieren oder voneinander abhängig sind. Dies bedeutet, dass neben den veränderten Regelungsstrukturen auch deren Wirkungen für Leistungsstrukturen des Bildungssystems wie Unterricht, Forschung und Lehre mit bedacht werden können. Koordinierungsprozesse können ausgehend vom Leistungskern des Unterrichts über mehrere Ebenen nach oben hin verfolgt werden. Andererseits kann auch gefragt werden, ob und wie Steuerungsinitiativen zur Initiierung von Angeboten des ganztägigen Lernens in den Grundschulen von oben nach unten wirksam werden. Selbst die Kooperation mit markt- und zivilgesellschaftlichen Akteure kann in diese Betrachtungen und Analysen mit einbezogen werden (Kussau, Brüsemeister 2007: 44 f.). Tabelle 1: Mehrebenensystem der Bildungspolitik und Schulentwicklung Handlungsebene International Bund



Akteure



Funktion/Aufgaben



Entwicklungs- und



OECD



Bildungsmonitoring



Steuerungsinitiative u. a. PISA-Tests



a.



KMK



a. Koordinierung der Bildungspolitik der Länder



b.



Bund



b. Eigene Aufgaben und Politikprogramme



a. KMK-Beschluss zur Ganztagsschule und KMK-Beschluss zur Entwicklung von Bildungsstandards



c. Bund/LänderAufgaben



c. Bildungsmonitoring, Bildungsberichterstattung



Region



13 Bundesländer 3 Stadtstaaten



Kultur- und Bildungshoheit



Bildungspolitik (u. a. Strategien für ganztägiges Lernen) Schulverwaltung Schulaufsicht



Kommunen



Großstädte



Schulträger Stadtentwicklung



(Soziale) Stadtpolitik Kommunale Bildungslandschaften



Subkommunal (Stadtteil)



Stadtteilinitiativen und -institutionen



Stadtteilentwicklung



Soziale Stadteilentwicklung



Schulen



Grundschulen



Schulleitung Kollegium Schüler Eltern



Schulprogramm Ganztägiges Lernen Stadtteilkooperation



Eigene Darstellung



Der Ansatz des Educational Governance ist kompatibel mit den Ansätzen der Governance-Analyse, wie sie im Institut Arbeit und Wirtschaft der Universität Bremen (IAW) zur Analyse großstädtischer Entwicklung und Politik (Prigge, Schwarzer 2006), zu veränderten Governanceformen in Wirtschaft, Arbeit und Stadt/Region (Holtrup, Warsewa 2008), zur sozialen Stadtentwicklung und Sozialen Stadtpolitik (Prigge, von Rittern 2010; Prigge, Böhme 2013) sowie zur Verortung von Ganztagsschulen in lokalen Bildungsnetzwerken (Baumheier, Fortmann, Warsewa 2013) konzipiert und in em-
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pirischen Forschungsprojekten operationalisiert wurden. Mit diesen Forschungsarbeiten wird eingehend begründet, dass großstädtische Gesellschaften heute durch soziale Spaltung und Polarisierung geprägt sind und dass die Großstädte begonnen haben, durch eine Soziale Stadtpolitik kommunale Bildungslandschaften herauszubilden. Auf diese Weise sollen gerechtere Bildungschancen, eine bessere Armutsprävention und die Vereinbarkeit von Beruf und Familie ermöglicht werden. Im Zuge dieser Strategie der sozialen Stadtentwicklung kommt dem Ausbau und der Entwicklung von Angeboten des ganztägigen Lernens in den Grundschulen eine zentrale Rolle zu! Im zweiten Teil der Untersuchungen (vgl. Kap. 3, 4 und 5) wird speziell auf die Genese, Entwicklung und Ausprägung des ganztägigen Lernens im Bereich der Grundschulen eingegangen. Empirisch überprüft wird, wie und in welchen Formen das ganztägige Lernen durch die Bildungspolitik des Stadtstaates Bremen in den Bremer Grundschulen implementiert wurde. In einem weiteren Untersuchungsschritt wurde im Stadtteil Bremen-Huchting analysiert, inwieweit dort an den Schulen des Primarbereichs (Grundschulen) und der Sekundarstufe I (Oberschulen mit Klasse 5–10) Angebote ganztägigen Lernens geschaffen wurden und welcher Entwicklungs- und Ausbaubedarf für die Zukunft besteht.
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Tabelle 2: Konzept der Policy-Studie



Gesellschaftlicher



Variable 1



Wandel des deut-



Steuerung und



Variable 2



Schulentwicklung



dungspolitik und



turen der Bil-



Governancestruk-



Variable 3



Grundschulen



gigen Lernens in den



Ausprägung ganztä-



Entwicklung und



Variable 4



mer Grundschulen



nens in den Bre-



ganztägigen Ler-



Implementierung



Variable 5



in Bremen-Huchting



Ganztägiges Lernen



Variable 6



Governancestrukturen der Bildungspolitik und die Implementierung des ganztägigen Lernens in Bremer Grundschulen



GovernanStrukturwandel schen Bildungs-



Fragestellung:



cestrukturen der und bildungspolitiföderalismus



Variable)



(Unabhängige



Bildungspolitik scher Handlungs-



in den Flächenlän-



und die Entwick-



dern und Stadtstaa-



Kap. 4



Kap. 5



bedarf



Kap. 3



ten



Implementierung ganz-



Kap. 2.3



len



in (Bremer) Grundschu-



tägigen Lernens



Kap. 2.1



der Bildungspolitik und Schulentwicklung



Herausforderungen und Governancestrukturen



Kap. 2.2



lung ganztägigen Lernens im Grundschulbereich Projektbericht



Eigene Darstellung



9



























Empfehlen Sie Dokumente






[image: alt]





Bremen braucht ganztags Schule 

sen, dass mit dem ganztÃ¤gigen Lernen sowohl die Vereinbarkeit von Familie und Beruf als auch die Bildungschancen aller Kinder verbessert werden sollen.
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Bremen braucht ganztags Schule - Buch.de 

Genese, Entwicklung und Ausbau ganztägigen Lernens in den Bremer. Grundschulen. Soziale. Stadt- politik. BAND 5. Rolf Prigge, René Böhme. Institut Arbeit und Wirtschaft (IAW). Universität / Arbeitnehmerkammer Bremen. P rig g e. , B ö h m e. B re m e 
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Soziale Netzwerke in der Schule - Landesinstitut für Schule Bremen 

Du wirst nur ein einziges persönliches Konto anlegen. [. .... eröffnen, was im Rahmen eines Projekts versucht ..... http://www.hr-online.de/website/radio/hr4/index.
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warum die schule trolle braucht by philippe wampfler AWS 

This. Warum Die Schule Trolle Braucht By Philippe Wampfler PDF on the files/S3Library-5de0d-0ed41-B249a-9a147-73255.pdf file begin with Intro, Brief Discussion until the. Index/Glossary page, look at the table of content for additional information, i
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theater freie hansestadt bremen theater bremen ... AWS 

If you want to possess a one-stop search and find the proper manuals on your products, you can visit this website that delivers many Theater Freie Hansestadt. Bremen Theater Bremen Theater Bremen Stadttheater Bremerhaven Waldautheater. Niederdeutsche
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UniversitÃ¤t Bremen AWS 

Am Fallturm 1. ITB. Ralrn 2.28. 28359 Bremen. Telefon (0.12 1) 216 - 46 32. Fall: (0421) 218 - 90 09 e-Mail pkaune@ uni-bremen de www.rtb.uOl-bremen.de. Sprecher. Prof. 0,. Georg SpÃ¶ttl M.A. Telefon" (0421) 218Â·.46 
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schulgeschichten schule anno dazumal wie schule ... AWS 

PDF Subject: Schulgeschichten Schule Anno Dazumal Wie Schule In Asterreich Vor Langer Zeit War Its strongly recommended to start read the Intro section, next on the Quick Discussion and find out all the topic coverage within this PDF file one after t
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Ligaverwaltung - Bremen - UniversitÃ¤t Bremen 

27.09.2007 - Name der Saison ist eindeutig context Saison inv EindeutigeSaison: Saison.allInstances->forAll(s1, s2 | s1 s2 implies s1.name s2.name).
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iM Fokus - Bremen - CDU Bremen 

Wahlkampf wÃ¼nscht. BÃ¼RGERPREIS 2014. S. 4 selahattin Gencer erhÃ¤lt Auszeichnung fÃ¼r sein ehrenamtliches Engagement. E i n n E W s l E t t E r d E r. 4.14.
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geschichte der freien hansestadt bremen iii bremen ... AWS 

If you want to possess a one-stop search and find the proper manuals on your products, you can visit this website that delivers many Geschichte Der Freien. Hansestadt Bremen Iii Bremen In Der Weimarer Republik 1918 1933. You can get the manual you ar
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Standort bremen 

CAPERA? Die Vernetzung unter- schiedlicher Kompetenzen rund um das thema per- sonal macht capera aus. Dies gibt mir mit meinem. Wissen und meinen ...
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Stadtmagazin Bremen 

Top Beratung in allen Partner-Apotheken. Top Preise in allen ...... Helmut Lange. Partner in der Kardiologisch-Angiologischen ...... Dr. med. Götz Buchwalsky.
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Stadtmagazin-Bremen 

Wilhelm-RÃ¶ntgen-Str. 4 HUCHTING . sk-Apotheke Victoria in Huch- ting . Kirchhuchtinger Landstr. 80 . HUCKELRIEDE . ...... Dr. med. Franz BÃ¶rschel. Max-SÃ¤ume-StraÃŸe 2a. Telefon: 0421-470614. Dr. med. Maria GÃ¼nther. Berliner Freiheit 1d. Telefon: 
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bremen - PDFDOKUMENT.COM 

Gestaltung: Niels Jansen. Anzeigen: Volker Schleich (verantwortlich), Susanne Franke. Auflage: 40.000 Exemplare. Kostenlose Verteilung an ausgewählte Haushalte und zusätzlich an über 2.000 Auslagestellen in Bremen. Druck: Schaffrath GmbH & Co. KG, Ge
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Mietobergrenzen Bremen 

Ab 1. MÃ¤rz 2017 gelten folgende Richtwerte fÃ¼r die. Bruttokaltmiete. (Bruttokaltmiete = Kaltmiete mit allen Nebenkosten, also auch Wasser/Abwasser, aber ohne.
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MÃ¤dchen*arbeit Bremen - ZGF Bremen 

Bei MÃ¤dchen in subkulturellen Szenen, die sich insbesondere am Treffpunkt Hauptbahnhof aufhalten, zeigen sich andere Besonderheiten.26 Hier liegt das Alter der MÃ¤dchen ...... (August 1992), MÃ¶lln (November 1992) und Solingen (Mai 1993). GÃ¼ler Ara
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Stud.IP Entwicklertagung 2011 @ Bremen - UniversitÃ¤t Bremen 

21.03.2011 - gehalten (danach gehen sie in den freien Verkauf). Die Reservierung erfolgt durch die GÃ¤ste selbst, unter Nennung des Stichworts, via E-Mail ...
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Stadtmagazin-Bremen 

Herausgeber & Verlag: WESER-KURIER Mediengruppe,. Eine Anzeigen-SonderverÃ¶ffentlichung der Magazinverlag Bremen GmbH,. MartinistraÃŸe 43, 28195 Bremen. GeschÃ¤ftsfÃ¼hrer Volker Schleich. Telefon 04 21 / 36 71-49 90. E-Mail info@magazinverlag-bremen.
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MÃ¤dchen*arbeit Bremen - ZGF Bremen 

Bestrafungssysteme werden MÃ¤dchen, Frauen und anderen Menschen jenseits dominant mÃ¤nnlicher ...... MÃ¤dchenarbeit ist aber auch â€šverstrickt' in (rassistische) Dominanz- und MachtverhÃ¤ltnisse und ebenfalls beteiligt an der Reproduktion ...... von
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Stadtmagazin Bremen 

KG, Geldern. Urheberrechte: Der Nachdruck von BeitrÃ¤gen ist nur mit ... Dr. Eckart von Hirschhausen Ã¼ber Medizin und Magie ..... Hans-Bredow-StraÃŸe 19. Tel.
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Stud.IP Entwicklertagung 2011 @ Bremen - Universität Bremen 

21.03.2011 - Bremerhaven. ... Taxi und Straßenbahn fahren direkt vom ... Günstiger ist es mit der Straßenbahn: Sie nehmen die Straßenbahn Linie 6 ...
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Berlin braucht Tegel 

21.11.2016 - Unterschriftsliste fÃ¼r die Zustimmung zum. Volksbegehren Ã¼ber den. Weiterbetrieb des Flughafens Berlin-Tegel â€žOtto-Lilienthalâ€œ (TXL). Wortlaut des Volksbegehrens: â€žDer Flughafen Berlin-Tegel. â€žOtto-Lilienthalâ€œ ergÃ¤nzt und en
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Bremen in Zahlen 1998 - Statistisches Landesamt Bremen 

Die GrÃ¼ndung Bremerhavens durch den BÃ¼rgermeister Johann Smidt sichert Bremen den freien Zugang zur See. 1849. Erste demokratische Verfassung Bremens (1854 aufgehoben). 1857. GrÃ¼ndung des Norddeutschen Lloyd in Bremen. 1888. Anschluss Bremens an d
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integrazione denn wahnsinn braucht methode jan ... AWS 

This particular Integrazione Denn Wahnsinn Braucht Methode Jan Turnovsky Heidulf Gerngross Rainer Koberl. Nelo Auer PDF start with Introduction, Brief Session till the Index/Glossary page, look at the table of content for additional information, when
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